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Gedächtnißschwächr.

So wie man Fälle von ungemeiner-Gedächtnißk·
stärke hat, so fehlt es denn auch nicht an Fällen-«

von außerordentlicherGedächtnißschwächez
Ein Schullehrer in zBrinzke beiFJraan

furt an der Oder, hatte mehrere Wochen anz.
einem hihigen Fieber krank gelegen. Sein Tod

ien unvermeidlich, und endlich beklagten die Um-

kxkxndenwirklich seinen Tod, den sie so lange-

Kdr Ussfsehenhatten. Man brachte den entseelten
Pek in eine Kammer aufStroh. Vor Schmerz

konnte die»Frau mit ihren fünf-Kindern nicht im
HauseGewa- fvndern begab sich zu einem Nach-
bar- schicktehan«-nachFrankfurt, und ließ einen
Sarg then-

Der Sarg kam- und die rau a i end-
thigt, in ihr Haus ZUVÜckzUkehFemIIIgov-
ten in den Sarg ZU cegms Sie-» öffnete die Thü-
re; aber, welch ein Anblick! Da saß der«Todte-
völlig so wie er lebte, Und gehörigangezogen-beim
Hackeklolg7und spaltete Küchenhdlz-wie er sonst
zu thun gewohnt gewesenwar. Sie stand betäubt
da, sie traute ihren Augen Ulchh Und wurde nur

durch das Zureden des Mannes , der in der That
nicht gestorben war, zu sich selbst zurückgebracht.-

- Der Mann erkundigte sich nach der Ursach der

Anstalten, die er im Hause sahe, und nach dem

Grunde des Erstaunens seinerFrau. Man erzählte
ihm Alles; aber ihm war es unglaublich, und er

konnte sichnicht darauf besinnen, daß erkrank ge-

wesen-few Erst ·-uaehx.einemhalben Jahre erin-

nerte er sich dessen, was während der Krankheit
mit ihm Vorgegangen war.

- -

. Man hat mehrere Fälle davon- wie sehrKrank-
helten das Gedächtniß angreifen können — «ja,
man wird es behaupten können, daß gerade diese
Kraft der ISeele in jeder Krankheit am meisten
angegriffen wird. Dieß kann so weit gehen, daß
das Gedächtniß ganz Verloren zu seyn scheint. —

So hatte ein junger Studirender nach einer hitzi-
gen Krankheit fast alles Vergangene vergessen. Er

wußte die Stadt, die Gasse und das Haus nicht,
in weichemler wohnte; er konnte sich nicht erin-

nern, daß er jemals Musik verstanden hatte, und

er war außer sich vor Erstaunen, als man ihm
eine Harfe brachte, daß er Lieder daraus spielen
konnte." Er antwortete französisch,ais man ihn
in dieser Sprache anredete, aber er begriff nicht-
woher er dieselbe verstehe, und fragte, ob er sie
denn jemals gelernt habe? Er wußte nicht, daß



er- gute Fortschritte in der Rechtsgelahrtheitge-
macht hätte, und es war ihm unbegreiflich, wie
er aus einem bekannten juristischen Buche ganze
Stellen ausivendig hersagenkonnte. Erst nach«und

nach fand sich die Erinnerung des Vergangenen
wieder.

Man hat Beispiele von Leuten, die sogar ih-
ren eigenen Namen in der Krankheit vergessen hat-
ten, ja die das A B C von neuem wieder lernen

mußten. Der berühmte holländischeArzt Vorr-
have erzählt von einem spanischen Trauerspiel-
dichter, daß er nach einer schweren Krankheit fei-
ner Dichtungen ganz vergessen hatte. Nur erst·

geraume Zeit hernach, als er wiederzu dichten
ansing, erinnerte er sich derselben. Alles mußte-
der Mann von neuem lernen· —- Er kannte die

Buchstaben nicht mehr, und mußte alle Anfangs-
gründe der Wissenschaften von vorne-lernen, wie -

jedes Kind.

Hieher gehört auch noch folgender merkwür-»
dige Fall. Ein sonst gesunder Mensch wurde-

mitten in einer Rede plötzlich,—- ich weiß nicht

mehr, war es durch eine äußerliche Beschädigung
nur Kopf, die sehr gefährlich war-,«.oderx»-war -.es

durch einen Schlagstuß — unterbrochenc Mehrere
Wochen lang lag der Mann- völlig Besinnungsis
los, und in großer Lebensgefahr.- Aber in dein

ersten Augenblick, in welchem Leben und Besin-
nung zurückkehrte,setzte er auch die damals un-;

terbrochene Rede, gerade mit den Worten fort,
welche mit jenen zuerst ausgesprochenen zusam--
Mnhingen.-. -

«

-

z

Auch bei- übrigens Nicht-guter-Gesundheit-«
kann das Gedächtniß sehr·ieiden. Der berühmte-
Linne hatte, noch ehe erein hohes Alter erreichte-
sein Gedächtniß so sehr-verloren, daß er seine
Frau um den Namen ihres Vaters fragen muß-
te, als er einen Brief-an denselben schreiben
wollte. Dies ists-um so -auffallender, da gerade
dasjenige Fach der Wissenschaften, in welchem die-

ser Mann so berühmtwurde, die Pflanzentiinde
nämlich, fast nothwendig ein starkes Gedächtnißy
vorauszusetzen scheint.

«

Korea und Japan.

(Foriseyung-)

Sitan ist ein aus mehrern großen Inseln-;v
bestehendekKaisekståahder-von einer sMenge klei--

nerer, ihm unterworfener Jnseln umgeben ists Es

besteht aus vier Hauptländ«ern,aus den Inseln.

Ut-

KiUsiii- Sikoß dem großenNiphon und demivenii
iger bekannten Matsumai oder Jesso. Jede dieser
Jnseln ist auf eine eigene Art eine von der an-

deM getrennt und geformt, zugleich sonderbar aus-

sch«ckk--Und dadiirch mit Busen und Bayen ver-

sehen und-vielfach mit Jnseln und Meeresfelsen
umringt Die Küsten sind eben«durchdiese tau-

sendfältigenJnseischen, Felsen, Untiefen und Ko-

rallenriffe nicht nur höchstgefährlich für jedes Un-

kiindigeFahrzeug, sondern die dadurch entstehen-
den Strömungeiides Meers und derLufr machen
dem Fremden den Zugang zu diesem in sich treff-
licheanselreiche, fast von jeder Richtung her, un-

glaublich-mühsam Daher kommt es auch, daß
man-von diesem Reiche eine sehr geringe Kennt-
niß hat. Die europäischenSchiffe-, welche dort

anlegen, sind nur auf die äußerstenHafen be-

schränkt«undkkeinem·derneue-tät
Neisendev Miti-

"

es verstattet, in das Jan-e d Landes einzudrin-

gen» Die sichzksteuNachrichten über Japan lie-

fert-m uns immer noch die Missionarien, welche
sich vor mehreren Jahrhunderten in Japan auf-
hieiken,s«und »zum Theil ihres schlechtenBeneh-
mens wegen«daran Schuld waren, daß die Frem-
den von diesem Neiche gänzlichausgeschlossen
wurden.

·.
.

,

-

«

Jn Japan giebt eseseinie zahllose'Menge feu-
erspeiender Berge, und dieses Reich ist den Erd-
beben so sehr unterworfen, daß der Japaner sie
für etwas Gewöhnliches ansieht. Seine Häuser
baut er leicht und nur von Einem Stockwerk, und
»so genießt er ruhig sein Mahl, wenn die Erde.

bebt. »Geist- wieder-um« ein Eäflssschuiir
terkunserm Lande fortgek-r-och-eT-ii·;««spricht
er, und dies ist die ganze Aufmeijkfamkeihdie er-·

dieser furchtbaren Naturbegebenheit widmet. Den-

noch hat Japan seit Jahehtiiidektennur zu oft
die traurigenv WirkungeU»V«VViiiM Großen ersah-
ren. Schon-seit 1585 iVUWkih iicichdem Zeugniß
des Missionars -Frv’es·- zU Mehreren Malen viele

Tausend-MenschenVVU ldik Erde begraben, «und-

1704«lag«dersgeöka Theilder KäiserstadtJede-
vek Sitz:desweltlicheeiiiegenkewdadurch ist-Trüm-
mern. Zweimal hunderttausendMensch-u kamen

dabei- um- JM Jahr« 1730 traf Meaco, die

Hauptstadt des dortian Papste-, ein-ähnliches
Schicksal; hierbeifaiid gar e-iiie-Miili«sii937eiii·chen
ihren Untergang- .- Auchdauern diese Erdstößebis

auf unsere Zeiten fort, dem- Thuubeseg fühlte sie.
mehrmal im Jahre 1776.

Sonderbar genug scheitien einige kleine Ge-

genden von der .- Natur selbst geschüläi-gleichsam

.



. gehenng vssllig Unerschütterlichda zu stehen. So

z. B. die östlicheUJUseln Gottv, ferner die kleine

Insel SieUstiMas Der hier erbauete erste und«
vörnehmsteVvlszetitempehder berühmte,mit Klö-

stern beselåteBerg Kojasan, solldieJnsel schützen.
Von den Vielen brennendenBergen zeugt Fol-

gendes-: Unweit Firando liegt eine kleine felsigte
JUsel mit Namen Kiu Siu Kiusimak welche seit
vielen Jahrhunderten brennt. Auf gleiche Art

sieht man gegen Satsuma über, auf der Jnsel
Fuogo, auch Vulkangenannt, ein immerwähren-
des Feuer. Bei Figo hatte nur bei Anfange des

anten Jahrhunderts eine Gruft aufgehört, Feuer

Zusehen, «Jn eben dieser Provinz zeigt sich un-

weit des.berühmten Tempel-s Aso no gongen
aus der Spitze des benachbarten Bergs eine Flam-
me, die besonders zur Nochtzett sichtbar-ist

Jm Lande Tsikusen, im nöidiichenWeite der-«

großen Jnsel Kiusa bei Kuganossa, brenntseit

undenklichen Jahren eine Grube; dies soll indeß
nur ein entzündetesSteinkohienbergwerkseyn. Al-

lein der berühmte Berg Fusi in der östlichenPro-
vinz-Stirnh, der größten Jnsel Riphon, ein Ge-

birge, das menr dem. Pie von Teneriffa an Höhe
gleich"·schckdt-«her thvsib" des-«-Gottes der Wins-

de, wozu kaum drei Tage hinreichen sollen, ihn-
zu«ersteigen, läßt oftmals aus seinem beschneieten
Gipfel Rauch hervorgehen. Vormaks gab er Flam-
nien aus, nur seitdem er seitwärts sich Eil-MU-
sind diese verloschem So dampft ebenfalls der

Berg Unsen unweit Simabara.

An Naturprodiikten istJapan ungemein reich.
Es hat nicht nur die edlen Metalle, sondern auch-
Idpfek, Eisen-, Blei, Zinnoberk Quecksilber und

AbMik, Bergöl·, Steinkohlen, Bernstein und

Fälxkeeiund von feinen Steinalrtenden-Achan
Mr lIts-fett-ist Japan besonders reich; auch ist dies

chklgstessHandelsprodukt·

mächfstisgsfaäånisseFlora ebenfalls -

fähräniane
Bäume und s: hergehen-die Menge tr uche,

ZWMFWMNUfeiner trefflichen Darstellung na-

Msmuchan.sührt"«ll«l1d»genau mustert,- und bleiben

hier Mr be ein« he"«so"nd·ernArt von Maulbeer-

bäumenstehen?aus deken Rinde die Japaner ihr
Papier verfertigen· Die Fabrikation des Papier-
nuddiesek Rinde bestehthauPkstkichiichinFolgendemt

Die stärksten"iäh"9s".Schößlingewerden in«
kurze Starrheit geschtiikWi Und zuerst mit Asche
bündelweise in einem wohibedeckteuKessel-gekocht-
getrocknet und wieder gekocht, Und sodann die

nstige Gewächse,weicheHin von’

Rinde davor- abgeschält, und diese gedörrt; das

Holz selbst wird nicht weiter benutzt.
Umdie Rinde zu reinigen, wird sie etwa drei

Stunden in Wässer geweicht, und hierauf das

schwarzeObekhäilkcheiimit einem Messer davon ab-

geschnitten- Zugleich wird die stärkereRinde von

der dünnern abgesondert; jene liefert gröberes und

dunklem-, diese feiiieres und weißeres Papier-
Rinde von mehrern Jahren giebt nur ganz gro-
bes Papier-

»Mach-dieser Sortirung wird die Rinde selbst
von neuem in heller- durchgesiebterLange gekocht,
dabei stets umgerührtund- geschäumt, und zu-«

gleich neueLauge hinzu gethan, zum Ersatz«der

verdüiisteten. Man setzt- aber dies Kochen so
lange fort, bis man dieFibern mit den Fingern

leicht von einander«trenzin Hieran folgt das

Wäsche-Inswelches mit sehrgroßer Vorsicht gesche-
"hen«m·u'ßj"3denkthiervon hängtdiekafke des künf-
tigen- Papiers" größtentheils-ab

·

In dem-Ende
legt man die gekochte Rinde in eine fein durch-
löcherteWanne, setzt diese sodann in einen Bach

N

oder Fluß, und bearbeitet die Rinde mit den Hän-
den"dergestait, daß sie sich in ein weiches woliiges
Wasser auflösen Die gröber-enTheile werden für«
grobes Papier; die-feineren für-Evas bessere benutzt.

Nach hinreichendem Wasschenwird-diese Mai«
terie mit Stäben von hartem Holze noch stark«
durchgestoßen, wodurch dann alles einem völlig
zerriebenen Papier gleich sieht. Zu dieser breiar-

tigen Substanz setzt man nun sein schleimigtes··
Wasser von der Jnfusions- aus Reis-und aus der

Wurzel des Manihot, Eibisch,»(Hibiscus Mani-

hoe) nach Kämspferndort Orenz oderDrenispgei
nannt. Letztere enthält viel klebrichte Theile, die

sich im Sommer selbst in kaltem-Wasser auflö-
sen-und es kommt viel darauf an- daß dieser ZU-
san weder zu diiiine,-nothsszul dick sey-, indem das

Papier selbst sodann zu dünn, oder-zu dick, nnd
daher leichtbrüchigiwird.

«

Dieser auf die ArrgeieinitePapierbrei wird

hierauf in ein weites hölzernesGefäß gethan, dar-

aus sodann geschöpftund indie Formen gegossen,
welche aus Binsen geflochten sind- je nach der

Größe des Papier-s. Man seht diese, mit dazwi-
schen gelegtcmsStroh- Um sie bequemer abnehmen
zu- können-,i» Haner aufeinander. Hieran wer-
den Bretter geiegts, und diese beschwert man so-
dann mit Steiiiem anfangs weniger, iiachinals

stärker-damitdas Wasser dadurch allmählig ablaufe-
und die«auf die Weise getrockneten Blatter dann
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zum Verbrauch fertig zusammen gelegt werden

könnnen.
· ,

Das Japanische Papier ist ungemein dicht,
so daß es sich selbst in Bänder drehen läßt.

wir Fortsetzungfolgt.)

Tagesbegebenheiten.

Miszeliem
,

Indernei. see Freiinathigen wird von einer Naturerscheinun-

Ylachkicht gegeben, die sich den« roten San. in der Gegend von

Zeuleuroda ereignet hat, nnd von welcher, wie es in dieser Nach-

kicht heißt, auch die allerältesten Menschen cum Zeulenroda ver-.

Unmuth) noch reine Erfahrung gemacht haben. Die Erscheinung

besteht darin, daßman aus dem Schnee ein Heer von verschieden

gestalterenRaupen»wahrnahm- die herum krochen und sich von

Zeulenroda bis über Tegan hin ausbreitetem Diese Erscheinung
isiaber nicht neu; denn im Jahr 1672 beobachtete man sie den

sosten November in Oberungarn, 2730 im Winter in der Mark

Brandenburg bei Drossem 1749 in Schweden, vg- beu szeren s

December und »g- in den Vorder-bergen des thüringer Waldes-

gnd sie isiunterdrmNamenSchneewtirnter undermsrhnee

bekannt. Es sind diese sogenannten Würmer aber weder Würmer

nochRaupen cdenn letztere entstehen nur aus den Eiern der

Schmetterlinge), sondern die Larven (tnadenähnliche thierex

des schwakibkminenWakietikäfers (caothieris tue-ca Linne«)-
-

mit waltensbrmigen von X bis : Zoll langem Körper, mit 6 kur-

ien Füßen- oben schwctie unten schwaregran von Farbe, mit

mämmpmh
-

sasianiendrnnneln Kopfe. Diese Lme iebt agenthale .

ben in Menge unter der Erde- besonders gern um die sur-et ber

Bäume, und verwandelt sich im Mai und Juno in einen Z Zoll

langen Käfer mit-rotbem VkUstschilde nnd schiesetfakbigen Flügel-

decken, der sich auf Wiesen- Sttåischetn und Bäumen oft in un-

geheurer Menge aushält Und M Laub abfrißr. Die Larve frißt

Regenwürmer und JnsektMMVMs Sie flUd gegen die Kälte un-

emosindlicher, als andere Jnsckkttb Ihre Erscheinung aus dem

Schnee wird durch mancherlei Ursachen Vskamsiftevd B.- wenn

Sturmwinde Bäume umreiben, da sie dann hervor und auf dem

Schnee herum kriechen und vom Winde aus der gis-Um Schme-

krusiefortgetriebem oder auch aufgehoben und aus der Lust im

Schneegesiöberan ganz andern Orten herab geworfen MEDIU-

Auch durch Mann-»gese, bei Räumung der Steinbrüche- bei Ak-

beiten in Lehm- und Dhongruben und bei Abtragung der Erde its

waldigen Gegenden werden sie hervorgebracht. So krochen sie

nach in dem getinden Wsnter im Januar e7ge in Schnepfenthal

bei Gottve« als man iur Erbauung eines neuen Gebäudes oiet

Erde wegtällth Mußte- schaarenweise hervor, so daß der Schnee-

im Umkreiseeiner halben Stunde, von ihnen wimmeltr. Sie

kommen aber auch bei warmer Witterung da , wo sie sich Mk m

Moos verborgen haben- von selbst hervor.

—- Gtait wirb immer mehr Lieblingesarbr. Man schrie gegen
die Korsettn Unsre Schönen warfen sie ab, und erschienm fasi
ien Hemd. Jetzt greifen sie leider! wieder tu den Rocsets- Und

giViikist größern und stärkerm Sie pressen Magen, knqu Schule

tecni Man kann darin weder lachen, noch essen, noch sich bücken,
IMV Mitwi- raum athmen. Glück-ich die Frauen, die diese
cvllheit nicht nachässen, sie leben ruhig im Schooße ihrer Familie,
empfangsn die Liebkosungen gesunder Kindes-, und sehen, stopf,
Geist und Körper in Freiheit nnd das Gewissen in Nun-· Stück-

lich die Jnngirauen, diediese Togheit nicht nachässen, sie werden

nicht als Mütter die hetben hundertsäitigen Früchte davon en be-

teum haben! —- Ain Halse tragen ietzt die Schönen — »ein

KreutM nein! »ein Medaillon?« auch nicht! — einen kleinen

goldenen Dolch, der wahrscheinlich aus dir Geschichte der Lukre-
tia answer-, nnd das Spindel der tugend der schönen träger-um ist.

— Der berühmte Architekt Chalgrim Mitglied der Instituts
bbn tFrankreich und des bürgerlichen Bauman stqu in pe·

Mitte Januara tu Paris in seinem 7osien Jahre. Seine vorzüg-
lich-im Arbeiten in Paris liab, enr Collegium von nennten-n bie

Kirche St. Philippe du Roule, daa Seminarinszwst Ists-U

und der Thurm der Kirche echt Salplcb »T· Was Architekt des

Senat-, uns ihm hat man die herstellung, Vermehrung und aq-

Perschdnerungen des Pallalieb Lurembutg lu verdanken. Nach

mmk Idee Und nnkee seiner Leitung entstand det Triumphs-ones
des Sterng.

. .»- Sen vergangenen Oktober,stellte He. tpxpstsspk ges-I »
Halle bei elnem Mörder zweier Schwestern, per mit dem Schmkk
hinsimchm wukdb VM Vsksuch an: ob der Kovs nach der Ente

hauotung noch. einige Zeit Emvsindung und Leben behalte? Elle
derselbe aufgehoben werden konnte, bewegte» er zwei Mal den-
Kinnbacken, aber kein Nufen in die Ohren- kein hinstreichen der

Hand bor den offenen Augen, kein Stechen mit der Nahet, in

nicht einmal das Einspritzen von Liquor amonii cito-e. (ålsene

dem Salmiakgelso in die Nase, machte den geringsten sichtbaren

Eindruck. Versuche mit dem Galbanistnuo tu machen, hielt Dr.
Weg-W, I- II-. OW- .W»Ws.sjafe
sacht, bekanntlichkein-Zeichender Emvsinduiglsind

f

,

— Nach Verm-ten aus Brirem sollen ssich Such M den dorti-

gen Gebirgen die Wölfe vermehren und schon mehreren Schaden

verursacht haben. ,

«

— Seit nur-ein wies ini Königreich-Benen,bei nasch,in

der Gegend von Altdorf, auf Gaimeo gegen-ein, war eine gute

und reichliche Ausbeute berso:ichr. Auch ein Steintohlmiaqer
wurde gesunden.

«

.. Zu Neapel sind egto geboren tz,55««Raupen THIS- Ia

traut esse-. ,

- Am Hatte Scnntcs Uåch Trinjkaris (lslo) feierte pkk

Schullehrer Frepbekg in Btndtlebeu bei Wiissensee in Thüringen

ein dovpelteö Inbelfs·st- Miit-lich er iska an diesem xnge 51 Just

Schultehrer und 50 Lichte Eli-mann·
— Am 7ren Januar isi Nachmittagsgegen z nor-·

in der Ge-

gend von Zeile- nach Altenburg in, »Hm Gereeschütkskuvgmit ei-

nem Getöse bemerkt worden; Ins du« Einsiuri einer Man-g
ähnlich gewesen ist. Der Himmel Mk seht Umk- Jn einer mehr
stachen als bergigten Gegend gewif eine selteneund auswang

Erscheinung!


